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Mehr Vielfalt in der Arbeitswelt
Young Professionals Die zukünftige Qualität der Wirtschaftsprüfung hängt vom Berufsnachwuchs ab. Neue Ansätze sind gefragt.

MARIUS KLAUSER

Diversity ist in aller Munde, so 
auch in der Wirtschaftsprü-
fungs- und -beratungsbran-
che. Unter Vielfalt ist dabei 
wesentlich mehr zu verste-

hen als Geschlechterdiversität. Es geht 
etwa auch um eine adäquate Altersdurch-
mischung sowie um den Mix fachlichen 
Backgrounds und regionaler Herkunft von 
Personen. Diversity ist wirtschaftlich und 
gesellschaftlich erwünscht. Wirtschaftlich 
betrachtet, gelten gemischte Teams als er-
folgreicher, weil sie besser in der Lage 
sind, komplexe Probleme zu lösen. Gesell-
schaftlich sind Gleichberechtigung und 
damit auch gleiche berufliche Chancen 
für verschiedene Personengruppen ein 
wichtiges Grundanliegen. Allerdings ist 
leider zu beobachten, dass die angestreb-
ten Veränderungen viel Zeit brauchen und 
nicht von heute auf morgen gelingen. 
Schaut man sich etwa die Zusammen-
setzung von Verwaltungsräten bei grösse-
ren Unternehmen in der Schweiz an, dann 
ist gemäss Schillingreport 2018 immer 
noch eine beträchtliche Überalterung 
festzustellen. Die VR-Zusammensetzung 
sollte sich noch konsequenter am Prinzip 
der Diversity orientieren.

Frauenanteil hat zugenommen
Eine vom europäischen Dachverband 

der Wirtschaftsprüfer Accountancy Europe 
durchgeführte Studie zeigt einerseits eine 
unterschiedliche Altersdurchmischung im 
Berufsstand je nach Land und anderseits 
tendenziell mancherorts eine Überalte-
rung des Berufsstands. Letzteres geht teil-
weise einher mit traditionell ausgerichte-
ten, zumeist ebenfalls überalterten Berufs- 
und Branchenverbänden, bei denen jün-
gere Generationen unzureichend in die 
Verbandsaktivitäten eingebunden sind. 
 Expertsuisse verfolgt seit einigen Jahren 
 einen konsequenten Weg der Nachwuchs- 
und Frauenförderung (unter anderem mit-
tels startyourcareer.ch und Frauennetz). 
Dieser Weg zahlt sich aus, wie in der Grafik 
zu sehen ist. So konnte mit dem neuen Mit-
gliedschaftsmodell die jüngere Generation 
stärker an den Verband gebunden werden 
(Fachmitarbeiter-Einzelmitglieder). Auch 
wird aus der Grafik deutlich, wie der Frau-
enanteil über die letzten Jahrzehnte mar-
kant zugenommen hat. Dies sind erfreu-
liche Entwicklungen, denn die zukünftige 
Qualität der Wirtschaftsprüfung hängt vom 
Berufsnachwuchs ab – von unabhängigen 
Experten, welche unter Einsatz modernster 
Technologie komplexe Sachverhalte prü-
fen können.

Für Prüfungs- und Beratungsunter-
nehmen ist das Gewinnen und Halten von 
jungen Berufsleuten im Allgemeinen und 
von Frauen im Speziellen äusserst an-
spruchsvoll. Die Herausforderungen ha-
ben dabei viel mit der neuen Arbeitswelt 
zu tun, und zwar auf individueller, institu-

tioneller und arbeitsrechtlicher Ebene. Es 
treten Generationen von Menschen ins 
Berufsleben, welche in ihrer Jugend oft-
mals zu hören bekamen, dass ihnen alle 
Türen offen stünden. Und natürlich er-
warten sie ein sinnstiftendes Berufsleben, 
möchten rasch eine grosse Wirkung erzie-
len. Bei unerfüllten Erwartungen werden 
sie schnell ungeduldig; häufige Arbeit-
geberwechsel sind die Folge. Den Arbeit-
gebern kommt hier eine wichtige Rolle zu: 
Es gilt, diese jungen Leute an die Hand zu 
nehmen und sie wertschätzend zu beglei-
ten in der Arbeitswelt, wo vieles anders ist, 
als sie sich gedanklich ausgemalt haben. 
Die jungen Leute bringen eine Vielzahl 
wichtiger Kompetenzen in die Organisa-

tionen ein und leisten in diesem Rahmen 
einen bedeutsamen Diversity-Beitrag. 
 Allerdings wünschen sie sich auch flexible 
Arbeitsmodelle, die ihnen besser ermög-
lichen, verschiedene Lebensbereiche un-
ter einen Hut zu bringen. Leider wird dies 
vom über fünfzigjährigen Arbeitsgesetz 
behindert, das zu starre Regeln bezüglich 
täglicher und wöchentlicher Arbeitszeit 
enthält.

Zukunftsfähig bleiben
Expertsuisse hat vor drei Jahren die 

 Allianz Denkplatz Schweiz ins Leben geru-
fen, weil eine moderne Arbeitswelt – gera-
de auch mit Blick auf die Young Professio-
nals – ein modernes Arbeitsgesetz bedingt. 

Die notwendige, massvolle Flexibilisie-
rung des Arbeitsgesetzes wird mittlerweile 
von Angestelltenverbänden ebenso ge-
fordert wie von Branchenverbänden. Es 
besteht Konsens, dass der Kern der Moder-
nisierung ein Jahresarbeitszeitmodell für 
rund 20 Prozent der Erwerbs-
tätigen sein soll. Diese Füh-
rungs- und Fachkräfte sollen 
eigenverantwortlich ihre Au-
tonomie bei der Arbeits-
gestaltung nutzen können, 
unter Einhaltung der arbeits-
rechtlichen Rahmenbedin-
gungen inklusive eines ge-
stärkten Gesundheitsschutzes. Es geht 
nicht darum, mehr zu arbeiten, sondern 
gleich viel respektive sogar tendenziell we-
niger, aber dafür flexibler. Dies würde die 
Vereinbarkeit von Berufs- und Privatleben 
erleichtern. Mit dem aktuellen politischen 
Vorstoss soll ein jahrzehntelanger liberaler 
Vollzug des Arbeitsgesetzes auf ein recht-
lich solides Fundament gestellt werden. 
Dadurch wird auch der Wirtschaftsstand-
ort Schweiz gestärkt.

Expertsuisse selber nimmt im Bereich 
der neuen Arbeitswelt eine Vorreiterrolle 
ein. Rund drei Viertel der Angestellten des 
Verbandes sind Frauen, auf allen Funk-
tionsstufen gibt es Teilzeitpensen. Die Be-
legschaft ist altersmässig gut durchmischt. 
Neue Arbeitsformen wie Jobsharing, 
Homeoffice, Mobile Working, Multispace 

Office sowie die eingangs erwähnte um-
fassend verstandene Diversity sind bei 
 Expertsuisse nicht bloss Sätze in einem 
Leitbild, sondern bereits gelebte unter-
nehmerische Praxis. Auch viele Unterneh-
men der Prüfungs- und Beratungsbranche 

sind diesbezüglich auf einem 
guten Weg. Andere müssen 
ihre Arbeits- und Führungs-
modelle noch weiterentwi-
ckeln, damit sie als Unter-
nehmen zukunftsfähig blei-
ben und auf ein nachhaltiges 
Engagement der jungen Leu-
te zählen können. Weit über 

zwei Drittel der Schweizer Wirtschafts-
leistung wird von Unternehmen erbracht, 
welche von Expertsuisse-Mitgliedern be-
treut werden. Diese bringen in der Man-
datsarbeit die Vorteile der Diversity zum 
Tragen. Zudem nehmen viele ehemalige 
Angehörige der Prüfungs- und Beratungs-
branche in einer zweiten Berufsphase 
 Einsitz in Geschäftsleitungen und Verwal-
tungsräten von Unternehmen. Die eigenen 
Bestrebungen der Prüfungs- und Bera-
tungsbranche hinsichtlich Nachwuchs- 
und Frauenförderung dürften daher mit-
telfristig auch zu einer verbesserten Diver-
sität in der Wirtschaft insgesamt führen.

Dr. Marius Klauser, Direktor und CEO von 
 Expertsuisse, Zürich, sowie Geschäftsführer der 
 Allianz Denkplatz Schweiz.

Rechner und Printer: Der Hewlett Packard HP 65 schuf Anfang der 1970er Jahre neue Möglichkeiten – selbst für die Apollo-Astronauten im Weltall. 

GE
TT

Y 
IM

AG
ES

Junge                
Berufsleute 

wünschen sich 
flexible          

Arbeitsmodelle. 

Engagierte jüngere Generation
Altersstruktur der Einzelmitglieder von Expertsuisse

QUELLE: EXPERTSUISSE, STAND 2018
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